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Gefiihlsduselei*

Die Literaturfahigkeit
des Korperalltags

Geneva Moser

«Menstruation istnichtunbedingt
ein literaturfihiges Thema.»! Das
schreibt eine Literaturwissen-
schaftlerin. Vielleicht sind Sie,
liebe Lesende, mit dieser Exper-
tin einer Meinung: Menstruation
ist doch immerhin ein ziemlich
privater, auch einigermassen un-
interessanter und nicht beson-
ders «sauberer» Vorgang. Auf
den weissen Blittern der Welt-
literatur ist ihm nicht viel Sta-
tus vergonnt. Nun fragt sich aber,
wenn das fiir Menstruation so zu
gelten hat, was dann ist mit ande-
ren, dhnlich blutigen und/oder un-
sauberen Vorgingen. Was ist mit
Geburt, mit Stillen, mit Krebs-
geschwiiren, mit Inkontinenz,
mit Morgeniibelkeit? Was ist mit
Fehlgeburten und Abtreibungen?
Sind sie etwa allesamt «non grata»
fir die Literatur?

Wer Sexus von Henry Miller
gelesen hat, weiss, dass bestimm-
te Korpersafte durchaus Eingang
in die Weltliteratur fanden: Die
Ergiisse und schweissgetrinkten
Korperkollisionen, die der nur
diirftig fiktionalisierte Protago-
nist des Romans produziert, fiil-
len immerhin fiinfhundert Buch-
seiten. Dass dieser Egomane mit
seinem mechanisch-langweili-
gen Vogel-Trip, trotz anfangli-
cher Zensur, zu Ruhm und Ehre in
der Literaturwelt gelangte, hat, so
mein Verdacht, wenig mit Kérper-
siaften an sich, sondern mit dem
Geschlecht des Autors zu tun.

Die Berner Autorin Verena
Stefan schrieb 1975 das Buch Hdu-
tungen?. 1967 nach Berlin ausge-
wandert, kam sie dort mit der neu-
en Frauenbewegung in Kontakt.
Sie griindete die Gruppe «Brot
und Rosen» mit und publizierte
mit dieser Gruppe das Frauen-
handbuchNr. 1, eine Adaption des
amerikanischen Our Bodies, Our-
selves. Im Handbuch stellen die
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Frauen sorgfiltig recherchierte
und mit zahlreichen Arzt*innen er-
arbeitete Informationen rund um
die Themen Sexualitdt, korper-
liche Selbstbestimmung und Re-
produktionsrechte zur Verfiigung.
Und sie analysieren die Macht, die
ein ménnlich-patriarchal geprig-
tes Gesundheitswesen {iber Frau-
en ausiibt. 1974 klagte die Gruppe
«Brot und Rosen» fiinf Arzte we-
gen «Unzucht mit Abhingigen, ge-
fahrlicher Korperverletzung, un-
terlassener Hilfeleistung, Betrug,
Steuerhinterziehung und Erpres-
sung» offentlich an.

Die Physiotherapeutin Vere-
na Stefan besass nicht nur eine
berufliche Expertise zu Korper-
themen. Sie hilt im 1994 erschie-
nenen Vorwort zu Hautungen fest,
dass sie sich in der Frauengruppe
«gegenseitig beibrachten, Exper-
tinnen zu sein». Ganz in der Poli-
tik der Erfahrung und der ersten
Person der neuen Frauenbewe-
gung verwurzelt, nimmt Stefan
das Personliche zum Ausgangs-
punkt fiir eine politische Praxis,
auch im Schreiben. Hdutungen
ist eine Ausbruchsgeschichte: Die
Protagonistin hinterfragt ihre bis-
herige Weise, Sexualitit zu erfah-
ren und zu leben. Sie ist auf der
Suche nach einer neuen Sprache
des korperlichen Ausdrucks, nach
neuen Formen der sexuellen Be-
gegnung, nach einer radikalen
Verianderung, nach echtem Eros.
Und nach einem neuen Vokabu-
lar, neuen dsthetischen Formen
der Literatur, nach Briichen mit
Schreibkonventionen. Das stark
autobiografische Buch war iiber-
raschend ein enormer Erfolg:
Fast eine halbe Million Exempla-
re wurden verkauft, und es folg-
ten Ubersetzungen in acht Spra-
chen. Die literarische Qualitit
von Hdautungen wird jedoch bis
heute in Frage gestellt: Zu wenig

fiktionalisiert seien die autobio-
grafischen Beziige, zu «aktionis-
tisch» der Duktus, der Stoff nur
«Nabelschau». «Bekenntnislite-
ratur» werden solche Biicher im
Fachjargon genannt. Das Spre-
chen iiber Bekenntnisliteratur
hat in Bezug auf Verena Stefan
(und weitere Autorinnen wie Sil-
via Plath oder Anne Sexton) ger-
ne einen gonnerhaften Unterton:
eine kleine, subjektive Erzdhlung
eben.

Dass es bei Stefans Fragen
nach korperlicher Selbstbestim-
mung um Partikularinteressen
gehe und nicht um solche, die min-
destens die Halfte der Menschheit
in irgendeiner Form selber betref-
fen und die ganze Menschheit et-
was angehen — das ist der grosse
Irrtum solcher androzentrischer
Massstibe. Schon, dass Verena
Stefan mit Hdutungen nicht nur
die kollektive Relevanz dieser
Fragen bewies, sondern auch ihre
Literaturfiahigkeit. Literaturfahige
Menstruationen, Geburten, Krebs-
geschwiire und Abtreibungen fin-
den sich, so finde ich, neben Hdu-
tungen noch einige — fallen Thnen
welche ein? @

% Gefiihlsduselei [die] — Substan-
tiv, feminin; umgangssprachlich
abwertend.

O Geneva Moser, *1988, ist
Geschlechterforscherin und
Co-Redaktionsleiterin der
Neuen Wege. In der Kolumne
Gefiihlsduselei fiihlt sie Emo-
tionspolitiken auf den Zahn.

1  Jutta Osinski: Einfiihrung in die
feministische Literatur-
wissenschaft. Berlin 1998, S.69.

2 Verena Stefan: Hdutungen. Auto-
biografische Aufzeichnungen.
Gedichte - Trdume - Analysen.
Miinchen 1975.

Neue Wege 9.20






	Die Literaturfähigkeit des Körperalltags

